
einen Kirche eignete sıch aiur der SOn übliche
Platz des Lektors.,

Die Durchführung
Der Wortgottesdienst begann MIt einem 1ed
Der Prediger sprach eın Gebet. Es folgte eiıne
Lesung, me1lst VO Partner vorgeftragen, eın
Zwischengesang 1m Wechsel mi1t der Gemeinde,Fastenpredigten in Dialogform eın Evangelium, das ebenfalls aut das Thema

Viele Laien außern ıhr Bedauern, da{fß s1e ihre abgestimmt Warlr und aNs!  1eßend das Predigt-
gespräch. Die Einführung 1n das Thema ber-Fragen un! Einwände nıcht den Prediger

herantragen können. Die Umfrage, auf die WI1Ir nahm meılstens der Prediger, manchmal ber
nachher sprechen kommen, hat dies eindeu- auch der Dialogpartner. Der Verlauf 1M einzel-
t1g bestätigt. Nur ıne verschwindende Minder- WAar nıcht festgelegt und hing eshalb stark
heit der Predigtbesucher hatte noch niemals den VO: jeweiligen Partner 1b Es schwankte ZW1-
Wunsch, mıiıt einer Frage den Prediger heran- schen kurzformulierten Fragen, auf die der Pre-
eifen. Dıe überwiegende Mehrzahl hatte — diger antwortien hatte, bıs hin einer echten

Doppelpredigt, die allerdings der vorher Be-nıgstens gvelegentlich, sehr viele oft ınen
ÜAhnlichen Wunsch. stellten Aufgabe nıcht sehr gerecht wurde. Es

WAar vereinbart, da{fß der Partner seinen etzten
Der Tan Beitrag als solchen kenntlich machen sollte
In einem Versuch sollte erprobt werden, ob sıch Daraufhin rundete der Prediger das Gespräch
eine Form en Jäßt, die einerseılts 1im vollen ir und eitete ZU Gebet über, das, 1n Form VO  ”3

Sınne des Wortes » Verkündigung«, Iso autOr1- Fürbitten, VO'! Laijenkreis vorbereıtet oder VO

tatıve Vermittlung des Wortes Gottes 1Sts ander- Prediger fre tormuliert wurde. Den Abschlufß
se1ts ber dem Hörer die Möglichkeit 1Dt, MIt ildete der Segen des Pfarrers un: eın Schlufß-
Fragen und Einwänden sıch 1n den Predigt- ijed Dıie vereinbarte eıt VO:  - Mınuten

wurde 1Ur das ıne der andere Mal einıgevorgans einzuschalten. Es Zing Iso N:  cht
ıne Glaubensdiskussion, für die Ja viele Erfah- Miınuten überschritten. Eın Umstand, der ın der
runsch vorliegen. Es ging auch nıcht eine Kritik übrigens ankbar begrüßt wurde.
»Dialogpredigt« 1mM Sınne einer NUr lebendige-
Ien Gestaltung der Predigt durch wel Prediger, Das Ergebnis
Ww1ıe 1n manchen Volksmissionen durchgeführt Nach dem letzten Wortgottesdienst wurde eın
wird. Gesprächspartner sollten Laıien Aaus der Fragebogen ausgeteilt. Die Befragung dauerte
Gemeinde selbst se1in. Um den echten Fragen nıcht länger als fünf Mınuten. In dem Kölner
Raum geben, ollten S1e sıch aut das jewe1- Seelsorgebezirk wurden Fragebogen beant-
lige Thema miıt einem Kreıs Bekannter VOTI- wOortet. Nach ıhnen entsprachen die Teilnehmer
bereiten. der Zusammensetzung der Gemeinde: Im —

Der Rektor eines Neu errichteten Seelsorge- sentlichen Jüngere Leute, se1it kurzem verhei-
bezirks 1m Westen Kölns und der Ptarrer einer r  9 AausSs YDunferen«< un smittleren« chichten
größeren Gemeinde 1mM Raume Bonn yingen auf Dıie meıisten hatten olks- oder Mittelschulbil-
diesen Plan e1in. Dıie Themen wurden gemeın- dung. twa die hatte en Abenden
S\4d’mn abgesprochen. Es War Aufgabe des Seel- teilgenommen.
sorgers, jedem Thema einen geeigneten art- Auf die Frage, ob ıhnen die Dialogpredigten
MO auszusuchen. Da N der Entfernung ıne gegeben aben, an acht mit »]a,
mündliche Absprache nıcht möglich WAafrT, WAarlt «  9 tünt mit »Ja, viel«, vier MIt »Ja, ber
vereinbart, daß der Prediger rechtzeit1g vorher DUr wen1g« und LUr einer MmMi1t »neln, gar nıchts«.
seinen wesentlichen Gedankengang in Thesen- Nach dem Grund für ıhr posiıtıves Urteil be-
torm dem jeweiligen »Partner« Zzuschickt. Dieser fragt; an  en Je sieben miıt »Thema« bzw.
sucht sıch einen Kreıs VO'  3 Freunden und be- »Prediger«, sechs wufßten keinen Grund NeN-

spricht 1n diesem Kreıs das Thema. em 1e NCnN, die dre anderen verteilten sıch auf »Dıa-
C unbenommen, dabei die » Thesen« zugrunde logform« und » Wortgottesdienst«. Nur eın e1IN-

legen, der unabhängig davon Fragen und zıger meınte, N solle die Form der Dialog-
Einwände formulieren. Diese Fragen und predigt N:  cht wiederholen. Je sıeben entschieden
Eınwände 1UnN wurden dem Prediger zugesandt, sich dafür, s1e »gelegentlich« oder »häufig«
daß auch siıch damit vorher auseinandersetzen wiederholen, vier meıinten 5!  > 11a  - so die
konnte. Um den Charakter der Verkündigung Predigt »immer« 1n Dialogform halten Sehr

unterstreichen, wurde das Predigtgespräch 1n Vv1e eindeutiger war der Vergleich mIiIt einer
einen Wortgottesdienst eingebettet. Der Prediger normalen Predigt. Dreizehn meınten, die Dialog-
stand, wenn auch hne liturgische Kleidung, predigt könne dem Zuhörer mehr mitgeben als
der Stelle, an der auch Gottesdienst die ine Monologpredigt, zZweı meınten, S1e kı  Oonne  .
Predigt gehalten wird. Der Partner nahm einen BENAUSO viel mitgeben, un! 1Ur Je eiıner meınte,
Platz e1n, durch den kenntlich gyemacht WAar, dafß S1e yebe weniger der Sal nıchts mit: sechs konn-

als Vertreter der Gemeinde spricht. In der ten sıch nıcht entscheiden.
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In der Pfarrei 1m Kaume Bonn wurden 65 Fra- übrigen hatt es sıch geze1igt, daß durch klare
gebogen beantwortet. Danach mehr als und reftend gestellte Einwände der Prediger
oppelt soviel Damen WwW1e Herren den Aazu herausgefordert wurde, Sanz Aaus sıch her-
Zuhörern. Dıie überwiegende Mehrzahl wWar VeTr- auszugehen, und damit einer größeren
heiratet, die meısten vertretene Altersstufe Überzeugungskraft gelangte.

die Jahrgänge 7zwıschen 1900 un 1918 Als Wunsch wurde ausgesprochen, daß der Dıa-
Alle hatten VETSANSCHCNH Sonntag der log Ööfters »hin- und hergehen« solle. urch
Messe teilgenommen; einer der Zuhörer Walr öftere un! noch schärfere Fragen und Einwände
evangelisch. Als Beruf gaben 28 »Hausfrau«, könne das Gespräch noch mehr belehbt werden.
elf »Beamter«, sechs » Kentner« un: vıer »Treier estand die Ansicht, da{ß 1119  - den Versuch
Beruf« A we1l Angestellte, einer and- eın andermal auch autf ine echte Dialogpredigt
der Gartenwirt un kein einziger Arbeıiıter. 1n dem Sınne ausweıten solle, daß Priester un!
Hınzuzuzählen waren Schwestern, die 1m Laıe gemeınsam Je autf re Weiıse sıch 1n die
Fragebogen nıcht ertaßt werden konnten. Verkündigung des Gotteswortes teilen ollten
hatten Volksschulbildung, Hochschulab- Einige Stellungnahmen auch chriftlich
schlufßß, mittlere Reife, Abitur und Fach- e1m Pfarrer eingegangen, Alle pOSIt1IV.
schulausbildung Fast leichen Teilen hatten »Man OFt besser und nımmt besser auf,
43 entweder regelmäßig der mi1ıt eiıner Aus- WeNnn die Predigt durch den Partner aufgelok-
nahme allen Abenden teilgenommen. - kert wıird.« Allerdings müßten sıch die Fragen
TenNn 1Ur 1esmal dabei. auf das Wesentliche des Themas beziehen, W Ads
Auft die Frage, ob ihnen die Dialogpredigten nicht 1n jedem Falle gegeben WAaFr. Beim näch-

gegeben hatten, an  en MIt »]Ja, sten Mal kann der Wunsch S1|  er berücksichtigt
viel« n mMI1t »Ja, EeLtWAS«, Nur fünf yaben Al werden, die Themen vorher klarer anzukündi-
daß ihnen LUr wen1g der Sal nichts gegeben SCH und die Gemeindemitglieder aufzufordern,
habe. Befragt, ihre posıtıve Stellungnah- auch ihrerseits Fragen den einzelnen Themen

meısten läge, an  en mit »a einzureichen. In diesen Stellungnahmen dart
der Dialogform«, mi1t » am Prediger«, mit INa  - wohl 1ne Aufforderung sehen, 1n der -
»A Thema« Un die sieben anderen entweder gegebenen Rıchtung weiterzusuchen.
miıt » x Wortgottesdienst« der »a Partner«. Godehard Pünder 5 ]
Wenn weniıger gefallen hatte, lag immer
»an der Dialogform«. Nur sechs meınten, INa  3
sollte die Predigt nıe 1n Dialogform hal-
teN; 36 der Meınung, INan sollte €  e  > MS
legentlich CU: »häufiger« un füntf meınten,
die Predigt solle immer 1n Dialogform gehalten
werden. Der Vergleich MI1t der »normalen Pre-
dlgt« Wr eindeutig: meınten, die Predigt 1n
Dialogform könne einem mehr geben, 21
dafür, dafß S1ie einem wenı1gstens genausoviel]
geben k  Oonne. Nur acht der Ansıcht, S1e
könne einem wenıger oder SdI nıchts geben.
Nun WIr.: INa  - eingestehen mussen, daß die-
jenigen etzten en nıcht mehr erre1i-
chen MN, denen die Form der Dialogpredigt Dıie Diskussion ber die Wiedereinfüh-
überhaupt nıcht ZUSaßTE. Sıe nach dem un des Diakonats*
ersten Versuch gleich weggeblieben. Deshalb
annn CS eigentlich nıcht verwundern, daß die Es ISt bekannt, daß das Konzil beschlossen hat,
Mehrzahl der Zuhörer eiınem posıtıven Urteil 1ın Zukunft k  onne  C »der Diakonat als eigene und
kam Erstaunlich ber ist, da{fß der Vergleich miıt beständige hierarchiıische Stutfe wiederhergestellt
der normalen Predigt auch dann überwältigend werden«. Dıe einzelnen Bischofskonferenzen
DOSItLV ausfiel, WenNnn die jetzige Dialogpredigt en mMIi1t Billigung des Papstes entscheiden,
LUr beschränkt POSItLV beurteilt wurde. Woran »ob und für die Seelsorge angebracht 1st,
1€es lag, konnte miıt Hılfe des Fragebogens nıcht derartige Diakone bestellen« (Dogmatische
festgestellt werden. Konstitution über die Kirche »Lumen gentium«
Diese Befragung wurde jedoch erganzt durch 29) Lange vorher schon hatten sich 1n der Bun-
eine »Manöverkritik«, der der Pfarrer die desrepublık Kreıise VON Männern gebildet, die
Partner, den Prediger un!: den Kaplan eladen die Diakonatsweihe anstrebten. Nun sahen s1e
hatte. Mıt einer Ausnahme alle der Me ı- 1m Konzil ihren Wunsch aufgegriffen. Auch viele
NungS, daß die Dialogform das Zuhören erleich- Diasporagemeinden un! Pfarrer begrüßen den
tert hat; denn die Zuhörer länger als ıne Konzilsbeschlufß, wel S1e sıch dadurch künftig

Stunde mit gespannNter Aufmerksamkeit ine Hıiılfe tür die Seelsorge erhoffen. Andere
be1 der Sache, Was en! nach einem —- Christen fragen sıch, ob die Wiıedereinführung
strengenden Arbeitstag be1 einer »normalen Pre- des Diakonats heute notwendig der sinnvoll
digt« wohl kaum möglich SCWESCH ware. Im sel, da die den Diıakonen zugedachten Aufgaben


